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Hungarites und Meehoceras zusammengesetzt, wahrscheinlich einem 
tieferen Niveau der Muschelkalkstufe angehört. Diese Fauna enthält 
zwei, auch vom unteren Olenek bekannte Arten, welche daselbst getrennt 
von der mit der Fauna der Werfener Schichten homotaxen Olenekfauna 
vorkommen und wegen ihres vorgeschrittenen Entwicklungsstadiums 
bereits in der Arbeit von 1885 als mutmasslich einem geologisch­
jüngeren Schichtencomplexe angehörig betrachtet wurden. Es wird dadurch 
die Uebereinstimmung der Magylschichten mit dem j üngeren, am Olenek 
vertretenen Niveau und zugleich auch das Auftreten einer gesonderten 
Muschelkalkfauna am Olenek nachgewiesen. 

K. M. Paul. Vor l age der geo log i schen K a r t e der 
Gegend von N a p a j e d l und L u h a t s c h o w i t z in Mähren. 

Die zur Vorlage gebrachten Kartenblätter umfassen die nördliche 
Hälfte der Specialblätter, Zone 9, Col. XVII und Z. 9, C. XVIII, somit 
den nordöstlichsten Theil des Marsgebirges, das Marchthal bei Napajedl, 
und das Karpathensandsteingebiet des mährisch-ungarischen Grenz­
gebirges zwischen dem erwähnten Theile des Marchthales und dem 
Lissapasse. 

Es sind auf diesem Gebiete die folgenden Glieder (von oben nach 
unten) zur kartographischen Ausscheidung gebracht: 1. Alluvium. 2. Löss. 
3. Diluvialscbotter. 4. Neogenschotter. 5. Magurasandstein. 6. Schiefer 
des Magurasandsteines. 7. Obere Hieroglyphenschichten. 8. Sandsteine 
der oberen Hieroglyphenschichten. 9. Javorniksandstein. 

Ein Bericht über dieses Terrain, sowie über die im Jahre 1887 
aufgenommenen Gegenden von Wall.-Meseritsch, RoSnau und Wsetin 
wird in unserem Jahrbuche gegeben werden, wenn die Aufnahmen im 
mährisch-ungarischen Grenzgebirge südlich bis an die Landesgrenze 
vorgerückt sein und dadurch einen natürlicheren Abschluss erlangt 
haben werden. 
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Einen wie mächtigen Aufschwung die Paläontologie als selbstständige Wissen­
schaft in den letzten Jahrzehnten genommen hat, geht unter anderem aus dem Erscheinen 
mehrerer allgemeiner, zusammenfassender Werke hervor, welche in jüngster Zeit in 
verhältnissmassig kurzen Pausen der Oeffentlichkeit übergehen wurden. Kann man das 
Handbuch der Paläontologie von Z i t t e l , welches namentlich der Systematik im weitesten 
Umfange gerecht wird, als die unumgängliche Grundlage der praktischen Forscherarbeit 
bezeichnen, so haben uns z. ß. H ö r n e s und S t e i n m a n n Bücher geboten, welche 
namentlich für den Unterricht an Hochschulen bestimmt sind. Wiederum etwas anderes 
ist es, was N e u m a y r mit dem vorliegenden Werke geschaffen hat. Durchdrungen von 
der Ueherzengung, dass die Erscheinungen der organischen Welt nur im Geiste der 
Descendenzlehre richtig erfasst werden können, war Prof. N e u m a y r seit Jahren bestrebt, 
auf dem Gebiete der Paläontologie nach Belegen für die D a r w i n s c h e Lehre zu suchen. 
Im Verlaufe der Arbeit ergab sich aber bald, wie der Verfasser im Vorworte mittheilt, 
die „Notwendigkeit einer kritischen Durcharbeitung der gesammten Morphologie der 
fossilen wirbellosen Thiere, ans welcher sich dann von selbst die theoretisch wichtigen 
Punkte abhoben". Prof. N e u m a y r bringt demnach nicht nur eine einheitliche Dar­
stellung der so wichtigen und doch so vielfach verkannten Beziehungen zwischen 
Paläontologie, Geologie und Descendenzlehre, wie sie bisher in dieser Ausdehnung noch 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1689. Nr. 3. Verhandlungen. 10 


